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Die Gesellschaft Österreichischer Kinderdörfer betreut seit über 65 Jahren Kinder und Jugendliche aus 

sozial zerrütteten Familien. Unsere Kinderdorfkinder haben oft in jungen Jahren schwere Schicksale 

erlebt und kommen aus Familien, in denen Drogen oder Gewalt zum Alltag gehören. Oft wurden 

„unsere“ Kinder Opfer von sexuellem Missbrauch. Ziel bei der Betreuung dieser Kinder ist immer die 

Rückführung in die Familie, was aber nur selten gelingt. Dadurch betreuen wir Kinder zwischen 3 und 

18 Jahren. Manchmal auch darüber hinaus.  

 

Wir versuchen in unseren Einrichtungen, diesen Kindern ein geborgenes Zuhause zu geben. Alle unsere 

Kinder leben in Bungalows oder in Wohnungen gemeinsam mit ausgebildeten Sozialpädagogen. In den 

meisten Fällen leben 8 Kinder gemeinsam in einer Wohneinheit. Sie essen gemeinsam, leben 

gemeinsam, lernen aufeinander Rücksicht zu nehmen und erfahren was es bedeutet, ein zu Hause zu 

haben.  

 

Sie besuchen Kindergärten und Schulen und absolvieren auch eine Berufsausbildung in Form einer 

Lehre oder einer weiterführenden Schule. Bei der Entscheidung über die Berufswahl werden die Kinder 

von unseren Sozialpädagogen unterstützt und begleitet. Stolz sind wir natürlich immer, wenn einige 

unserer Kinderdorfkinder erfolgreich ein Studium abschließen können. Obwohl die Finanzierung für 

spezielle Ausbildungsbereiche nicht gesichert ist, versuchen wir den Jugendlichen das Erlernen ihres 

Wunschberufes zu ermöglichen.  

 

Neben diesen „Basics“ bekommen alle unsere Kinder auch auf sie abgestimmte Therapien – 

Psychotherapie, Reittherapie bzw. tiergestützte Pädagogik, Kunsttherapie (Mal- & Musiktherapie). 

Diese sind wichtig, um die erlebten Tragödien gut verarbeiten zu können und die Benachteiligung im 

Bereich der Sozialisationsbedingungen aufzuarbeiten.  

 

Ein besonderes Angebot, auf das wir auch sehr stolz sind, sind die Startwohnungen. Nachdem im Alter 

von 14 Jahren entschieden werden kann, ob der jeweilige Jugendliche in ein Jugendhaus übersiedelt 



 

(Einrichtung im Kinderdorf, in der bereits ein bisschen mehr Selbstständigkeit erforderlich ist, speziell 

für Jugendliche), besteht im Alter von 18 Jahren auch die Möglichkeit in eine der Startwohnungen 

einzuziehen. Gemeinsam mit ein oder zwei anderen Jugendlichen erlernen die jungen Erwachsenen 

dort das alleine leben und werden dennoch von den Sozialpädagogen des Kinderdorfes mitbetreut.  

 

Seit Herbst 2014 haben wir aber unser Angebotsspektrum erweitert. Mit der Eröffnung des „Zentrum 

für Kind und Familie“ rückt die gesamte Familie in den Mittelpunkt unserer Arbeit und setzt 

familienbegleitende und familienfördernde Akzente. Angefangen von einer umfassenden 

Familiendiagnostik bis hin zu familientherapeutischen Maßnahmen, soll eine Fremdunterbringung des 

Kindes vermieden werden. 

 

Dank der Unterstützung von Subventionsgebern, Sponsoren und Privatspendern ist es gelungen, 

wieder einige Zusatzprojekte zu realisieren. Die Berichte der wichtigsten Projekte des Jahres 2023 

werden hier angeführt:  

 

Einzelsettings für benachteiligte Kinder und Jugendliche 

Die Betreuer*innen im Anton-Afritsch-Kinderdorf wollen den Kindern, die seelische Wunden zu 

verarbeiten haben, ein verlässliches und belastbares fachpädagogisches Beziehungsangebot im 

wöchentlichen Alltag, in dem das Kind/der Jugendliche einmal allein im Fokus steht, anbieten. Dafür 

braucht es definierte Zeitressourcen und die erklärte Bereitschaft von Kind und Betreuer*in, sich in 

eine geschützte Einzelauseinandersetzung / einen fortlaufenden Dialog zu begeben, der das 

Individuum in all seinen Facetten sichtbar werden lässt. 

Eine derartige pädagogische Selbstwertstärkung von traumatisierten Kindern ist mit den zur Verfügung 

stehenden zeitlichen Ressourcen nicht leistbar und kann nur über zusätzliche Finanzmittel verlässlich 

angeboten werden. 

Als bedeutsame Wirkungsfaktoren haben sich in der Arbeit mit benachteiligten, traumatisierten 

fremduntergebrachten Kindern fachpädagogische, ressourcenorientierten, auf das Individuum 

abgestimmte Aktivitäten wie etwa Sport, Musik, Erleben herausgestellt. Im Rahmen dieser 



 

fachpädagogischen Angebote im Einzelsetting werden Resilienzfaktoren verstärkt, gefördert und 

aufgebaut. 

Die Vermittlung von Selbstwirksamkeit, von erfolgreich bewältigten Herausforderungen und von 

positiven sozialen Erfahrungen führen zu Kompetenzen, die als Erfahrung von Stärke ins Selbstbild 

integriert werden. 

 

Multiprofessionelle Therapieangebote für traumatisierte Kinder und Jugendliche 

Die negativen Erfahrungen, die Kinder und Jugendlichen im ihrem bisherigen Lebensverlauf gemacht 

haben sind sehr vielfältig: Gewalt als Erziehungsmaßnahme in der Familie, sexueller Missbrauch, 

Alkoholmissbrauch von Elternteilen, Lernbehinderungen, Verhaltensauffälligkeiten (Selbst- und 

Fremdgefährdung) usw. Aufgrund der entwicklungshemmenden Sozialisationsbedingungen sind sie in 

vielen Bereichen benachteiligt (persönliche Entwicklung, schulische Integration, Gruppenfähigkeit 

usw.) Oft reicht die rein sozialpädagogische Arbeit eines Kinderdorfes nicht aus, um die massiven 

Beeinträchtigungen optimal bearbeiten zu können.  

 

Aufgrund dieser Situation ist neben den Sozialpädagog*innen auch der Einsatz von verschiedenen 

Therapieangeboten notwendig. Unser therapeutisches Angebot soll breit angelegt werden: 

 

• Klinische Psychologin 

• Heilpädagogisches Reiten 

• Kunsttherapie (Mal-, Musiktherapie) 

 

Mit unseren multiprofessionellen Therapiezugängen sollen folgende Ziele erreicht werden: 

- Lindern der psychischen und körperlichen Beschwerden 

- Besserung der Gefühlslage, des Antriebs und der körperlichen Symptome 

Dauerhafte Besserung oder besserer Umgang mit Belastungen, Beschwerden, Besserung der 

Alltagsbewältigung, Verbesserung der Lebensqualität, Vermeidung von Rückfällen 



 

Klin. Psychologin 

In den Kinder- und Jugendwohngruppen, die einen geborgenen, emotional und sozial gesicherten 

Schutzraum darstellen, wird darauf abgezielt, vorhandene Defizite bei benachteiligten Kindern und 

Jugendlichen auszugleichen. Bestimmte Verhaltens- und Persönlichkeitsstörungen können allerdings 

nicht ohne zusätzliche Hilfe beeinflusst werden. Hier handelt es sich um Störungen aufgrund von 

ungünstigen Lebensumständen in der frühen Kindheit oder schwerwiegenden Deprivationen in den 

lernsensiblen Entwicklungsphasen. Meist sind die darauf resultierenden Störungen so gefestigt, dass 

sie ein fixer Bestandteil des Verhaltens- und Handlungsrepertoires eines Kindes/Jugendlichen 

geworden sind. 

 

Hier setzt die therapeutische Arbeit des Psychologen an. Die Aufgabe des Psychologen besteht darin, 

Methoden der Verhaltensänderungen sowie lernpsychologische Ansätze in der Arbeit mit den Kindern 

gezielt einzusetzen, um somit erwünschte, für den weiteren Entwicklungsprozess notwendige 

Verhaltensweisen auszubilden und unangemessene Reaktionen zu verlernen. 

 

Neben der direkten Arbeit mit Kindern/Jugendlichen stellt die Beratung der Sozialpädagog*innen 

einen weiteren Arbeitsbereich des Psychologen dar, um den Transfer von positiven Verhaltensweisen 

in den Alltag sicherzustellen. In den Beratungsgesprächen zwischen Psycholog*innen und 

Sozialpädagog*innen sollen mögliche Handlungsalternativen durchbesprochen werden und 

andererseits die Effektivität dieser überprüft werden. 

 

Heilpädagogisches Reiten 

Heipädagogisches Reiten ist v.a. in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen eine ideale Methode, um 

die Gesamtpersönlichkeit des Kindes/Jugendlichen anzusprechen. Heilpädag. Reiten wird von den 

Kindern/Jugendlichen als pädagogische-psychologisches Verfahren akzeptiert, ohne dass es als 

eigentliche Therapie empfunden wird. 

Bei dieser Methode bieten sich durch fortwährende Sinneseindrücke, Bewegungsangebote, 

Bewegungserfahrungen und die ständige Interaktion, die sich zwischen Kindern/Jugendlichen – Pferd 

– Pädagog*in – Gruppe ergeben, viele Möglichkeiten des Lernens und der Entwicklung. Dabei wird 



 

versucht Menschen mit Teilleistungs- und Lernschwächen, Verhaltensauffälligkeiten, geistiger 

Behinderung, Sinnesbehinderung, Wahrnehmungs- und Sprechstörungen, Störungen im 

emotionalen/sozialen Bereich zu fördern. 

Heilpädagogisches Reiten soll 2x wöchentlich als Jahresangebot (d.h. 88 Einheiten) stattfinden 

(ausgenommen Juli und August). 

 

Kunsttherapie 

Kunsttherapie ist zunächst eine Therapieform, die zusätzlich zum Gespräch verschiedene künstlerische 

Methoden (Malen, Musik, usw.) in den Prozess mit einbezieht. Im Mittelpunkt der Kunsttherapie steht 

der Mensch in seinen jeweiligen Lebensphasen, mit seinen Fragen oder Problemen und mit seinem 

Bedürfnis, eine Möglichkeit und Form des Ausdrucks für seine inneren Bilder zu haben. Diese Bilder 

vermitteln einen direkten Zugang zu Erfahrungen, Erlebnissen, Wünschen, Gefühlen und 

Vorstellungen, die sich auch lösungsorientiert auf die Zukunft beziehen können. Über den 

künstlerischen Ausdruck wird ein therapeutischer Dialog eingeleitet.  

Kinder haben einen positiven und meist schnellen Zugang zu ihren inneren Bildern und kreativen 

Potenzialen, sie verstehen es besonders, die Möglichkeiten künstlerischen Tuns für sich zu nutzen. 

Kinder mit einer Behinderung erfahren eine besonders wertvolle Begleitung und Unterstützung in ihrer 

Entwicklung und Lebensbewältigung. 

 

Gemeinsam unterwegs – Mobilität verbessern 

Unser Ziel ist es, unsere benachteiligten Kinder und Jugendlichen auch in andere Gemeinschaften zu 

integrieren. Wir legen viel Wert darauf, dass die Kinder ihren Hobbies/Interessen außerhalb des 

Kinderdorfes nachgehen können und somit auch neue Freundschaften entstehen können. Dies 

erfordert einerseits eine gute Organisation und andererseits Mobilität. Die öffentlichen Verkehrsmittel 

zum Kinderdorf sind nur beschränkt nutzbar, jünger Kinder müssen grundsätzlich noch „geführt“ 

werden um am gesellschaftlichen Leben teilnehmen zu können. Deshalb ist ein funktionstüchtiges 

Fahrzeug das Um und Auf um das gesteckte Ziel erreichen zu können. 



 

Wichtig ist es uns auch sehr aktiv mit den Kindern außerhalb des Kinderdorf zu sein und die 

Gemeinschaft durch gemeinsame Aktivitäten zu fördern. Das bestehende Fahrzeug muss ausgetauscht 

werden, da es nun ein Alter erreicht hat, wo die ständigen Reparaturen eine Höhe erreichen, die nicht 

mehr tragbar sind. 

 
 

Nachhaltigkeit im Alltag erleben - Reparaturwerkstatt 
 
Ziel dieses Projektes ist auch der Überfluss- und Wegwerfgesellschaft gegenzusteuern, in der niemand 

mehr richtig fähig bzw. willig ist, Dinge zu reparieren. 

Das Reparieren, sich selbst zu helfen, ist eine sinnstiftende Tätigkeit. Es ist gelebte Nachhaltigkeit, 

bedeutet die Übernahme von Verantwortung, verbindet Menschen sinnvoll mit dem, was sie umgibt, 

und zwingt zum genauen Schauen, Erleben und Entdecken. Die Reparatur fordert ein Verständnis der 

Funktion von Dingen und damit auch die Wertschätzung gegenüber denen, die sich das Werkstück 

oder Gerät ausgedacht, die es erfunden und auch hergestellt haben. Des Weiteren gewinnt jeder, der 

reparieren und/oder etwas herstellen kann, an Autonomie. Der Werkstatt-Betrieb wird von einer 

Fachkraft betreut. 

 

Der achtsamere Umgang mit Dingen und das Erlernen von Fertigkeiten und Fähigkeiten ist mit diesem 

Projekt intendiert. 

 

Mögliche Werkstattausrichtung: 

• Möbel-Recycling 

• Fahrradwerkstatt 

• Schrottkunst 

• Usw. 

 

 

 



 

Multimediapädagogische Projektarbeit 

 
In den öffentlichen und pädagogischen Diskussionen der letzten Jahre sind Computer und Internet oft 

verteufelt und in ihren Risiken stark überzeichnet worden. Solche Positionen sind auf dem Rückzug, 

seit das Netz immer alltäglicher wird und immer mehr Lebensbereiche berührt: 

• die Freizeitwelten Jugendlicher sind in immer stärkerem Maße Medienwelten;   

• Medienkompetenz und computer literacy sind für beruflichen Erfolg, aber auch für politische und 

kulturelle Partizipation in der Gegenwartsgesellschaft entscheidend wichtig;  

• die Arbeit mit benachteiligten Kindern hat eine besondere Verantwortung, eine ‚digitale Spaltung' 

der Gesellschaft in User und Loser (Benachteiligte Kinder) zu verhindern.   

Als Ergänzung zur bestehenden Angebotspalette (technische Angebote, Anwendungsprogramme) hat 

multimediale Projektarbeit viel zu bieten. Das Projekt ermöglicht pädagogische Multimediaarbeit 

jenseits von Informatikunterricht und betreutem Surfen.  

Multimediapädagogische Projektarbeit beschränkt sich nicht auf Computerprojekte. So können 

Freizeiten und Projekttage zu x-beliebigen Themen von jungen Online-Reportern begleitet und 

dokumentiert werden, Stadteilerkundung, Umweltpädagogik und vieles mehr bieten vielfältige 

Ansatzpunkt für Projektideen. Vielversprechend sind auch alle Projektideen, die an den Interessen der 

Kinder und Jugendlichen anknüpfen.  

Zielgruppenspezifische Angebote machen z.B. im Rahmen geschlechtsspezifischer Ansätze Sinn. 

Mädchen haben in den Internetnutzungsstatistiken stark aufgeholt, weibliche Jugendliche mit 

niedrigem Bildungsstand und MigrantInnen sind aber weiterhin unterrepräsentiert (Shell 2000). 

Computerprojekte für Mädchen können Zugangsschwellen deutlich senken und haben oft einen 

selbstbewussten Umgang mit der Technik auch in geschlechtergemischten Situationen zur Folge. 

 

Lernhilfe und Einzelbetreuung 

Unsere Kinder und Jugendlichen werden gefördert und darin unterstützt, ihre begonnenen 

Bildungswege abzuschließen. Lernunterstützung bekommen sie in der jeweiligen Hausgruppe von den 



 

Sozialpädagog*innen sowohl bei den Hausübungen als auch bei der Vorbereitung auf Tests und 

Schularbeiten. 

Einige unserer Kinder und Jugendlichen haben jedoch beträchtliche Lernschwierigkeiten und brauchen 

individuelle Fördermaßnahmen, die im Rahmen der täglichen Lernunterstützung in der Gruppe nicht 

durchgeführt werden können. Für diese individuellen Fördermaßnahmen ist ein Einzelsetting 

notwendig, welches durch Beiziehung einer externen Lernhilfe herstellbar ist.  

Damit individuelle Stärken der Kinder und Jugendlichen verstärkt werden können, ist es notwendig, 

dass Kinder und Jugendliche auch die Möglichkeit von „exklusiven Momenten“ in Form von zeitlich 

und inhaltlich strukturierten Einzelstunden haben. In dieser Einzelbetreuung werden die Kinder und 

Jugendlichen beim Erkennen ihrer Stärken und Fähigkeiten unterstützt und es werden 

Erfahrungsräume für das Erleben von Selbstwirksamkeit und Selbstwert geschaffen.  

Für eine gelingende Verselbständigung unserer Kinder und Jugendlichen ist sowohl eine positive 

Schullaufbahn als auch eine positive Selbstwertentwicklung unabdingbar. Durch das Bereitstellen von 

zusätzlicher Lernhilfe und Einzelbetreuung würden die Kinder und Jugendlichen beim Erreichen ihres 

Zieles unterstützt werden.  

 

Das Tier und wir 

Im Rahmen der interdisziplinären Arbeit (Sozialpädagogik, Psychologie, Sozialarbeit, Medizin, 

Therapie, Schule und Ausbildung) arbeitet das Kinderdorf seit vielen Jahren auch mit der KJPP Nord 

(Kinder- und Jugend Psychiatrie und Psychotherapie der sozialen Dienste im Burgenland) zusammen. 

Im Zuge dieser Zusammenarbeit können Kinder und Jugendliche, bei denen eine entsprechende 

Indikation vorliegt, pferdegestützte Psychotherapie im Kinderdorf in Anspruch nehmen. Die Fortschritte, 

die in diesem Setting erreicht werden, sind als außergewöhnlich positiv zu beschreiben. Unser Anliegen 

ist es, Kindern und Jugendlichen außerhalb eines psychotherapeutischen Settings durch das 

Zusammenleben und die gezielte Interaktion mit geeigneten Tieren in ihrem Einfühlungsvermögen, 

ihrem Verantwortungsbewusstsein, ihrer Selbstwirksamkeit und dadurch auch in ihrer Selbstfürsorge zu 

fördern. 



 

Ferientagesbetreuung für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen 

Im Rahmen eines Tagesbetreuungsmodells für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen wird in den 

Sommerferien von der GÖK Wien ein umfangreiches und professionelles Betreuungsangebot 

organisiert. Die Teilnehmer*innen erleben ein entwicklungs- und bedürfnisadäquates 

Ferienprogramm. Damit wird auch ein wichtiger Beitrag zur Erfüllung der UN-

Behindertenrechtskonvention geleistet. Teilhabe am kulturellen Leben und Möglichkeiten der 

Feizeitgestaltung werden geschaffen und umgesetzt. 

 

Freizeitpädagogische Projekte/Ferienaktivitäten 

Gemeinsame Aktivitäten auf Sportwoche oder bei gemeinsamen Ferienerlebnissen sind für unsere 

Kinder und Jugendlichen eine besonders wertvolle Ergänzung zur sozialpädagogischen 

„Alltagsbetreuung“ und eine wesentliche Unterstützung für einen positiven Entwicklungsverlauf.  

Unsere Kinder und Jugendlichen sollen aber auch die Möglichkeit haben, außerhalb unserer 

Einrichtung an Freizeitaktivitäten und Projekten teilzunehmen, um einer Ghettoisierung entgegen zu 

wirken. Freizeitpädagogische Projekte und Ferienaktivitäten geben den Kindern und Jugendlichen 

sowohl Möglichkeiten zur individuellen Freizeitgestaltung als auch für gemeinschaftliche Aktivitäten. 

Freizeitangebote zur Förderung der Gruppenkonstitution und der sozialen Eingebundenheit sowie der 

Selbstwirksamkeit der Kinder und Jugendlichen werden gesetzt.   

 
Elternarbeit und Besuchsbegleitung 
 

Eltern sind für Kinder meist die wichtigsten Bezugspersonen. Aus diesem Grund ist es wichtig, die 

Eltern am Leben ihrer Kinder zu beteiligen und sie in Entscheidungssituationen aktiv heranzuziehen, 

um die Kinder und Jugendlichen bei Identitätskrisen zu stärken. Ein aktives Miteinbeziehen der Eltern 

hat nicht nur positive Auswirkungen auf die Entwicklung des Kindes, sondern kann die emotionale 



 

Beziehung, das Beziehungsverhältnis zwischen Eltern und ihrem Kinder (re-)aktivieren und 

stabilisieren.  

Nicht nur für die Eltern, sondern auch für die betroffenen Kinder oder Jugendlichen bedeutet eine 

Fremdunterbringung hohen emotionalen Stress und Trennungsschmerz. Eine Fremdunterbringung 

erfolgt in der Regel aufgrund individueller familiärer Schwierigkeiten. Eltern bringen jedoch auch 

wertvolle Ressourcen mit, die mit Unterstützung der Sozialpädagog*innen aktiviert werden sollen. 

Nicht nur für die Eltern, die Kinder und Jugendlichen hat Elternarbeit positive Auswirkungen. Durch 

Elternarbeit können die Sozialpädagog*innen positive, langfristige Entwicklungsveränderungen beim 

Kind oder Jugendlichen erreichen, was ihre pädagogische Arbeit bestätigt und das Selbstwertgefühl 

steigern und den Arbeitsalltag durch einen guten Beziehungszugang zu den Kindern und Jugendlichen 

erleichtern kann.  

Um Elternarbeit gut in den pädagogischen Alltag integrieren zu können, sind einerseits externe  

Schulungen der Sozialpädagog*innen notwendig und es müssen finanzielle Mittel zur Verfügung 

gestellt werden, damit bei Bedarf auch gemeinsame Aktivitäten und Unternehmungen mit den Eltern 

der von uns betreuten Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden können. 

 

Intensivbetreuung 

Aufgrund traumatisierender Erfahrungen in ihrer Lebensgeschichte benötigen manche unserer Kinder 

und Jugendlichen zusätzlich zur Gruppenbetreuung und zu therapeutischen Maßnahmen auch noch 

eine intensive sozialpädagogische Betreuung brauchen, in der man ganz speziell ihre individuellen 

bindungs- und traumabezogenen Unterstützungsbedürfnisse berücksichtigt.  

In der Intensivbetreuung bieten wir gezielt Angebote zur Förderung der Körper- und 

Sinneswahrnehmung und unterstützen die Kinder und Jugendlichen beim Ausdruck von Empfindungen 

und Bedürfnissen. Es werden entwicklungsgerechte Impulse zur Emotionsregulation sowie zur 

Förderung der Entspannungsfähigkeit und des Selbstverstehens von Kindern und Jugendlichen gesetzt. 



 

Dazu zählt die Unterstützung beim Verstehen und Benennen von Krisenauslösern, Bindungsverhalten 

und den damit verbunden typischen Beziehungsdynamiken sowie ggf. von Traumasymptomen.  

Erlebnispädagogische Winter- und Sommerprojekte 

 

Erlebnispädagogik kann als eine handlungsorientierte Methode beschreiben, die versucht, soziale 

Interaktionen zu stärken. Durch die Erlebnisse sollen die Kinder und Jugendlichen an ihre Grenzen 

gebracht werden, damit sie dadurch Stärken und Schwäche herausfinden. Wichtig ist auch das 

Reflektieren des Erlebten und dann die Integration des Gelernten in den Alltag.  

Im Anton-Afritsch-Kinderdorf wurden folgende Projekte mit erlebnispädagogischem Hintergrund 

umgesetzt: 

- Schifahren in den Osterferien – 6 Tage (12 Kinder, 3 Betreuer) 

- Angelprojekt ausschließlich für Burschen – 8 Tage (12 Burschen, 3 Betreuer) 

- Sommerprojekt mit Schwerpunkt Bewegung und Sport ausschließlich für Mädchen – 5 Tage 

 (12 Mädchen, 3 Betreuer) 

 

 
Einzelförderstunden im Bereich der tiergestützten Pädagogik 
 

Kinder/Jugendliche die im Europahaus des Kindes leben, haben vor der Entscheidung der Kinder- und 

Jugendhilfe, dass die Fremdunterbringung die einzige Unterstützungsmöglichkeit für das Kind sein 

kann, hochtraumatisierende Erfahrungen gemacht. Das Erleben von Vernachlässigung, Missbrauch, 

Gewalt, etc. ist für die Kinder schwer zu verarbeiten und es Bedarf sehr viel an Unterstützung und 

Begleitung. In den letzten Jahren konnten wir vielen Kindern durch diese - nach wie vor - besondere 

Ressource helfen Erlebtes besser zu verarbeiten. 



 

Die Aufgaben an die Sozialpädagoginnen sind vielfältig und sehr umfangreich. Kinder und Jugendliche 

sollen in der Aufarbeitung von traumatischen Erlebnissen unterstützt werden, soziale und emotionale 

Defizite sollen durch spezielle Förderung aufgehoben werden. Wichtiges Ziel ist es, Kinder im Prozess 

der Lebensbewältigung und Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen. Die Förderung der 

Entwicklung eines positiven Selbstwertgefühls ist uns ein besonders großes Anliegen.  

Im Europahaus des Kindes nützen wir die Möglichkeit der Tiere bzw. die Tiergestützten Pädagogik, um 

unsere Kinder noch besser unterstützen zu können. 

Der Kontakt und der Umgang mit den Tieren, die in unserem Stall wohnen ist ein wichtiger Bestandteil 

der pädagogischen Arbeit im „Europahaus des Kindes“. Unsere Lamas sind der Blickfang für alle Kinder 

im Europahaus. Die Verhaltensweisen und Charaktereigenschaften von Lamas eignen sich sehr, um sie 

in der pädagogischen Arbeit mit Kindern einzusetzen. Unsere Kune-Kune Schweine sind die 

Lieblingstiere von vielen Kindern. Der Kontakt mit den Tieren bietet den Kindern ein großes Lern- und 

Erfahrungsfeld, sie erleben ein neues Beziehungsangebot und Anregungen zur Aufarbeitung von 

sozialen und emotionalen Defiziten.  

Die Sonder- und Heilpädagogin bzw. die Tiertrainerin bietet den Kindern regelmäßig tiergestützte 

Einzelförderstunden an, die von den Kindern mit großer Begeisterung und Freude angenommen 

werden. Kinder, die unter massiven Konzentrationsschwierigkeiten leiden, machen oftmals in der 

Arbeit mit den Tieren große Fortschritte.  

Der Kontakt mit Tieren regt alle Sinnesbereiche an und fördert die Motorik sowie die eigene 

Körperwahrnehmung. Der Schwerpunkt der Tiergestützten Pädagogik im Europahaus des Kindes liegt 

im Bereich des sozialen und emotionalen Lernens. Beziehungen werden geknüpft, Verständnis für die 

Befindlichkeit und die Bedürfnisse des Gegenübers entwickelt, das eigene Verhalten bzw. die eigenen 

Gefühle reflektiert. Weiters lernen die Kinder, mit Impulsen wie Wut und Ungeduld umzugehen sowie 

nonverbale Signale zu deuten. 



 

Die Lernmöglichkeiten im Rahmen der Tiergestützten Pädagogik stellen auch eine Grundlage für die 

Beziehung zu den Mitmenschen dar. In der tiergestützten Pädagogik können Kinder Fertigkeiten 

erwerben, die auch für gelingende Beziehungen zu Mitmenschen von Bedeutung sind. 

Unser Bereich der Tiergestützten Pädagogik unterstützt und hilft Kindern und Jugendlichen, die im 

Europahaus des Kindes leben. Für unseren sozialpädagogischen Alltag ist die therapeutisch - 

pädagogische Nutzung unserer Tierfarm eine ganz wichtige Ressource bzw. eine sehr wertvolle 

Unterstützung für unsere Kinder und Jugendlichen.   

 
Mal – und Gestaltungstherapie 
 

Kreativität ist die schöpferische Kraft, etwas Neues entstehen zu lassen. Kreativität heißt aber auch 

etwas zu finden, was bereits in uns angelegt ist. Die künstlerische Auseinandersetzung – ohne Zwang 

und einengende Vorschrift, aber sicher gestützt und begleitet – hilft, eigene Ausdrucksformen zu 

finden, die eigenen Möglichkeiten und Ressourcen zu erfahren und auszuschöpfen.  

Die Maltherapie kann sehr behutsam, in Achtung der seelischen Schutzmechanismen, wirken. Bilder 

und Gestaltungen von Monstern, Gespenstern, gefräßigen Meeresungeheuern, Wirbelstürmen oder 

Vulkanen ermöglichen dem Malenden eine seelische Entlastung. Oft werden bedrohliche Gestalten 

in einen Käfig eingesperrt, von einer Heldengestalt gebändigt oder übermalt. Das Kind kann sich so 

als selbstbestimmt erleben und dem „Ausgeliefert – Sein“ in der Vergangenheit autonomes Handeln 

in der Gegenwart gegenüberstellen. 

 

Die Maltherapeutin steht mit emphatischer Wahrnehmung begleitend und unterstützend zur 

Verfügung. Indem die Bilder der Kinder geschätzt werden, können sie sich selbst geschätzt fühlen.  

Immer wieder sind wir überrascht und berührt, wie intensiv sich die Kinder trotz der erlebten 

Vertrauensbrüche auf das maltherapeutische Angebot einlassen.  Der kreative Prozess, der in der 

Therapieeinheit angeregt wird, soll und kann helfen belastende Erlebnisse zu bewältigen und eine 

Veränderung leichter möglich machen.  



 

Ausbau Photovoltaikanlage 
 

Durch den Ausbau unserer Photovoltaikanlage wird der Bedarf an Strom vom Netz reduziert. Dies führt 

zu einer Reduktion der Stromkosten und kann auch die Unabhängigkeit von Stromversorgern erhöhen. 

Zusätzlich wird durch die Nutzung von Solarenergie der CO2-Ausstroß verringert und es kommt somit 

zu einer Umweltentlastung.   

 

Raus aus Gas 

Aufgrund des Alters unseres derzeitigen Heizungssystems, das mit Gas betrieben wird, laufen 

Analysen, was die kostengünstigste und für unsere Wohnhäuser effizienteste Lösung ist, Energiekosten 

einzusparen. 

Durch den Umstieg auf alternative Heizungssysteme kann man erneuerbare Energien nutzen und 

somit den CO2 -. Ausstoß verringern, d.h. glz. wird auch ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet. 

Der Einsatz von erneuerbarer Energie ist jedoch nur möglich, wenn die Gebäude auch thermisch 

saniert werden. Unsere Häuser, in denen die Wohngruppen untergebracht sind, sind mittlerweile 55 

Jahre alt. Die Notwendigkeiten und Möglichkeiten der Wärmedämmung waren damals eher sekundär 

und auch noch nicht so weit entwickelt wie sie es heute sind. Durch die Dämmung der Außenwände 

wird der Wärmeverlust im Winter reduziert und das Aufheizen der Gebäude im Sommer vermindert.  
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